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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

 

Zusammenfassung

 

Das Schulleitungshandeln an der Schule Eulenkrugstraße ist geprägt durch eine langfristige und 

umfassende Strategie zur Schulentwicklung. Im Zentrum steht dabei die aktuelle Umsetzung des 

Raum- und Unterrichtskonzeptes der Schule. Die Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte 

haben nicht mehr vier Jahre lang einen Klassenraum, sondern durchlaufen als Jahrgangsstufe 

geschlossen das Schulgebäude und lernen in jedem Jahrgang einen anderen, jeweils besonde-

ren inhaltlichen Schwerpunkt kennen. Jedem Jahrgangshaus ist ein speziell zu einem Thema 

eingerichteter Raum angeschlossen. Dieser Prozess zielt nicht nur auf eine Veränderung der tra-

ditionellen Nutzung von Räumen, sondern er berührt in besonderem Maße auch die Veränderung 

von Gewohnheiten und Einstellungen. Diesen umfassenden Veränderungsprozess hat die Schul-

leitung durch klare eigene pädagogische Vorstellungen initiiert. Dabei ist das Kollegium in alle 

Schritte der Veränderung umfassend involviert. Neben der umfassenden Einbeziehung des Kol-

legiums entlastet die Schulleitung dieses in Phasen der Unsicherheit durch klare Entscheidungen 

und stellt so Handlungssicherheit her.  

Die klaren Ziel- und deutlichen Prioritätensetzungen stellen die Basis der Schulentwicklung der 

Schule Eulenkrugstraße dar. Ihre Umsetzung wird gestützt durch äußerst klare organisatorische 

Abläufe und einen sehr effizienten Einsatz der verfügbaren zeitlichen Ressourcen. Die Delegation 

von Aufgaben und die Dokumentation aller schulischen Abläufe sind eindeutig. Insbesondere 

übernehmen zahlreiche Kolleginnen und Kollegen für die Schulentwicklung relevante Aufgaben. 

Unterstützung erfährt die Schule darüber hinaus auch durch die Beteiligung der Eltern (z. B. im 

Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit, der Teilnahme an der AG Raumkonzept etc.). Sowohl die El-

tern als auch die Schülerinnen und Schüler sind ausgesprochen gut über alle schulischen Belan-

ge informiert. Ein weiteres zentrales Merkmal des Führungshandelns ist, dass die Schulleitung 

der Vernetzung mit anderen Schulen und innerhalb der Schule durch in jeder Form klare Kom-

munikations- und Kooperationsstrukturen ein hohes Gewicht beimisst.  

Wenngleich die Schule nicht mit einem Qualitätsmanagementsystem im engeren Sinne arbeitet, 

werden alle schulischen Entwicklungsvorhaben kontinuierlich überprüft, sodass die Schulleitung 

einen guten Überblick über die Umsetzung und Nachhaltigkeit hat. Nicht alle Schwerpunkte wer-

den gleichermaßen intensiv fortgeführt. Dies ist aber nicht mit einem Verzicht auf Nachhaltigkeit 

gleichzusetzten. Vielmehr handelt es sich dabei um eine sinnvolle, ökonomische und nachvoll-

ziehbare Prioritätensetzung. So hat die Schulleitung z. B. ihre regelhaften Unterrichtsbesuche 

weitgehend ruhen lassen, um sich der konzentrierten Umsetzung des Raumkonzepts widmen zu 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

können. Die Relevanz aktuell zurückgestellter Schwerpunkte verliert die Schulleitung dabei aber 

nicht aus dem Blick.  

Ihre Personalverantwortung nimmt die Schulleitung umfassend wahr, insbesondere durch eine 

angemessene Perspektive auf die Spezifitäten und Ressourcen des Kollegiums. Gleichermaßen 

blickt die Schulleitung auf die Gestaltung und Verbesserung der Kooperations- und Kommunika-

tionsbeziehungen (siehe auch das Kapitel „Zusammenarbeit“) und auf das einzelne Kollegiums-

mitglied. Positiv ist besonders, dass neben den formalen Beurteilungsgesprächen auch andere 

Anlässe genutzt werden, wie z. B. die Besprechung der Kermit-Ergebnisse, um mit den Lehrkräf-

ten über Ziele, Fortbildungswünsche und den Einsatz an der Schule ins Gespräch zu kommen. 

Dies ist ein Beispiel dafür, weshalb die Zusammenarbeit zwischen Kollegium und Schulleitung 

von beiden Seiten als äußerst wertschätzend und konstruktiv erlebt wird. Alle schulischen 

Schwerpunkte (wie z. B. das Methodencurriculum, der Umgang mit schulcommsy, der Smart-

boardeinsatz, die Gestaltung des Klassenrats etc.) werden durch schulinterne Fortbildungen un-

terstützt, wodurch für eine gemeinsame Qualifizierung des gesamten Kollegiums gesorgt wird. 

Ein Ergebnis dieser Personalführung ist die hohe Motivation des Kollegiums und eine gleicher-

maßen große Arbeitszufriedenheit. 

Die lange Zusammenarbeit mit dem Träger des Ganztags spiegelt sich in guten Kooperationsbe-

ziehungen und dem an den Ganztag angepassten Raumkonzept wider und drückt sich insbeson-

dere in der Organisation der Lernzeit am Nachmittag aus. 

 

stark:    1.1 Führung wahrnehmen  

1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren 

1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen 

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

eher stark:    - 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Der Schlüssel für das Gelingen des angestrebten Unterrichtskonzepts der Schule Eulenkrugstra-

ße ist die Zusammenarbeit innerhalb des Kollegiums. Die hierfür entscheidenden Strukturen hat 

die Schule geschaffen. Dazu gehört insbesondere die intensive Zusammenarbeit auf der Ebene 

der Stufen. Die Jahrgangshäuser und die Stufenkonferenzen erleichtern die Zusammenarbeit 

innerhalb der Stufen. Seit diesem Schuljahr hat die Schule Übergabekonferenzen fest etabliert, 

um die Zusammenarbeit zwischen den Stufen zu gewährleisten, deren Verbindlichkeit noch wei-

ter gefestigt werden muss. Als wesentlich – auch im Sinne der Arbeitserleichterung – betrachtet 

die Schule die Arbeit an den Curricula. Einen besonders intensiven Blick hat die Schule dabei auf 

das fächerübergreifende Arbeiten. Während die Curriculumsarbeit für die Kernfächer weit fortge-

schritten ist, steht sie für die kleineren Fächer noch aus. Um die Verbindlichkeit zu gewährleis-

ten, formulieren die Fachkonferenzen deutliche Mindestanforderungen bezüglich der von jeder 

Klasse umzusetzenden Inhalte. Begonnen hat die Arbeit an den Curricula eine Curriculumsgrup-

pe unter Beteiligung der Schulleitung im Jahr 2014/2015.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit



Seite 3 / 5 

 

 

Zusammenfassung 

Dieser Prozess der Curriculumsentwicklung ist gut gesteuert und hat als Ergebnis unterschiedli-

che Unterrichtsvorhaben. Darüber hinaus haben die Lehrkräfte begonnen, ein Methodencurricu-

lum verbindlich umzusetzen. Einen Beitrag zur Verbindlichkeit leisten die festgelegten Metho-

dentage.  

 

stark:    - 

eher stark:      2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

In der Vergangenheit hat die Schule eine sehre intensive Feedbackkultur gepflegt. Dazu haben 

umfangreiche Befragungen von Schülerinnen, Schülern und Eltern gehört. Genutzt hat die Schule 

hierfür das Evaluationsinstrument easy-eva. Eine andere Form des Feedbacks sind die an der 

Schule etablierten kollegialen Hospitationen. Auf beides hat die Schule in den vergangenen Jah-

ren im Sinne einer Prioritätensetzung eher verzichtet. Für die Gestaltung der GBS und aktuelle 

Entwicklungsschwerpunkte hat sich die Schule aber sehr gezielt und fokussiert die Perspektive 

von Eltern, Lehrer- und Schülerschaft eingeholt. So veranstaltet die Schule beispielsweise am 

Jahresende, im Rahmen eines world-café, ein Treffen mit den Eltern und erfährt so, was für die-

se wichtig ist und was sie im Schulalltag bewegt.  

Um ihren Unterricht weiter zu verbessern, nutzt die Schule die Ergebnisse der Kermit-

Erhebungen regelhaft: einerseits im Rahmen der Förderung, anderseits für die Unterrichtsent-

wicklung. In gemeinsamen Treffen mit den Fachleitungen und der Förderkoordinatorin werden 

aus den Ergebnissen Überlegungen und Konsequenzen für den Unterricht und die Förderung 

abgeleitet. Ergebnisse der Kermit-Erhebung fließen direkt in die Förderung ein. Auf der Ebene 

der Unterrichtsentwicklung werden die Ergebnisse z. B. im Fach Mathematik genutzt, um im 

Unterricht den Fokus der Aufgabenformate zu verändern.  

Die Ergebnisse reflektiert die Schulleitung gemeinsam mit den Klassenleitungen, den Fachlei-

tungen und der Förderkoordinatorin. Einen Vergleich zwischen den Klassen vermeidet die Schul-

leitung, um den Umgang mit den Ergebnissen zu erleichtern. Eine Besonderheit besteht darin, 

dass die Schulleitung in den Besprechungen der Kermit-Ergebnisse eine Gelegenheit und einen 

Kommunikationsanlass schafft, um mit den einzelnen Lehrkräften ins Gespräch zu kommen und 

ausführlich über die jeweiligen Klassensituationen zu sprechen.  

Die individuelle Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler wird vor allem durch Diagnostik 

und Förderung (siehe. auch das Kapitel „Zusätzliche Förderung gewährleisten“) sehr gut unter-

stützt. Es wird viel für die einzelne Schülerin und den einzelnen Schüler getan. Vor allem vor dem 

sozialen Hintergrund der Schülerschaft entsteht allerdings das Bild, dass die Schülerinnen und 

Schüler eine aktivere Rolle bei der Übernahme von Lernverantwortung im Unterricht einnehmen 

könnten. Dies erscheint deshalb relevant, da sich die Schule aktuell verstärkt mit der Frage be-

schäftigt, wie die Schülerinnen und Schüler verstärkt intrinsisch motiviert lernen können. Die 

Selbsteinschätzung und die Planung nächster Lernschritte sind am deutlichsten im Rahmen der 

Lernentwicklungsgespräche sichtbar, weniger im Rahmen des regulären Unterrichts.  
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stark:    - 

eher stark:    2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Der Unterricht an der Schule Eulenkrugstraße zeichnet sich durch eine überaus gute Lernat-

mosphäre und ein positives Klassenklima aus. Einen wesentlichen Beitrag leistet auch hier das 

Raumkonzept. Die Räume sind optisch sehr ansprechend und funktional eingerichtet. Die Lehr-

kräfte führen ihre Klassen gut und effizient. Das zeigt sich auch darin, dass es kaum Unterrichts-

störungen gibt und der Anteil der effektiven Lernzeit sehr hoch ist. Spür- und erkennbar ist die 

hohe, auch fachliche Identifikation der Lehrkräfte mit ihrem Unterricht. Der Unterricht ist so ge-

staltet, dass die Schülerinnen und Schüler darüber orientiert sind, worum es in der Stunde geht 

und was als nächstes folgt. Die Schülerinnen und Schüler können in der Regel auch formulieren, 

was in der jeweiligen Stunde gelernt werden soll und was die Lernziele der Stunde sind. Dies 

können sie, obwohl in der Regel auf die explizite Formulierung von Lernzielen weitgehend ver-

zichtet wird. Einige Lehrkräfte beteiligen die Schülerinnen und Schüler an der Formulierung von 

individuellen Lernzielen bzw. richten die Aufmerksamkeit der Schülerinnen und Schüler auf den 

eigenen Lernprozess, z. B. indem sich diese ihre Lernziele für den Tag zu Beginn der ersten 

Stunde bewusst machen sollen. Um den Blick auf den eigenen Lernprozess zu richten, arbeiten 

einige Lehrkräfte mit Reflexionen am Stundenende. Die Formulierung individueller Lernziele und 

die Reflexion von Lernprozessen sind aber kein Element der Unterrichtskultur insgesamt, son-

dern vielmehr die gelebte Praxis einzelner Lehrkräfte.  

Auf der einen Seite entsteht vom Unterricht das Bild, dass den Lehrkräften viel Freiraum gelas-

sen wird, um individuell die Unterrichtsgestaltung betreffende Stärken und Vorlieben umzuset-

zen. Auf der anderen Seite ist der Unterricht gleichermaßen durch allgemeine, für alle Klassen 

gültige Standards geprägt. Dazu gehört neben dem Raumkonzept der Umgang mit Methoden, 

wie ihn das Methodencurriculum vorsieht. Dass die Schülerinnen darin geübt sind, verschiedene 

das Lernen organisierende Methoden anzuwenden, ist im Unterricht gut zu erkennen (z. B. bei 

der Arbeit mit Mindmaps). Es gibt allgemeine, übergreifende Vorstellungen dazu, was in der 

Schule Eulenkrugstraße unter gutem Unterricht verstanden wird. Dazu gehört zum Beispiel, dass 

die Kolleginnen und Kollegen großen Wert darauf legen, dass die Schülerinnen und Schüler 

selbstorganisiert arbeiten können. Das sich auf das selbstorganisierte Arbeiten beziehende 

Merkmal in den Unterrichtsbeobachtungen ist entsprechend deutlich stärker ausgeprägt als im 

Durchschnitt an anderen Grundschulen. Dass die Schülerinnen und Schüler den Unterricht aktiv 

mitgestalten können, z . B. durch Präsentationen oder indem sie als Expertinnen und Experten 

ihre Mitschülerinnen und Mitschüler beim Lernen unterstützen, ist erkennbar, wenngleich es 

kaum häufiger zu beobachten ist als im Durchschnitt an anderen Grundschulen. Hinsichtlich der 

Aufgabenformate fällt auf, dass sie problemorientiertes und entdeckendes Lernen eher selten 

zum Gegenstand haben. Die Förderung im Regelunterricht bzw. die Berücksichtigung der indivi-

duellen Lernvoraussetzungen entspricht dem Hamburger Durchschnitt.  

Herausragend ist dagegen die Förderung, die ihren Platz neben dem Regelunterricht hat. Insbe-

sondere die verschiedenen Förderschienen (Profikurse etc.) setzen an den individuellen Fähigkei-

ten der Schülerinnen und Schüler an und ermöglichen es, mit viel Flexibilität auf die  

Unterrichtsqualität
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Lernbedürfnisse der Schülerinnen und Schüler einzugehen. Der Fokus auf ein hohes fachliches 

Niveau dieser Kurse, die Berücksichtigung der Lernausgangslage durch diagnostische Maßnah-

men, die gute Verbindung zwischen Förderkursen und Fachunterricht und vor allem das ständige 

Hinterfragen, Evaluieren und Anpassen der Fördermaßnahmen zeichnen die sehr gute praktische 

Umsetzung des qualitativ hochwertigen Förderkonzepts aus.  

 

Neben dem fachlichen und methodischen Lernen hat das soziale Lernen durch den regelmäßi-

gen Klassenrat einen festen Platz in der pädagogischen Ausrichtung der Schule. Ergänzt wird 

diese Arbeit durch ein Konzept zum sozialen Lernen (Klasse 2000).  

 

stark:    2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.4 Erziehungsprozesse gestalten  

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Bei den Eltern sowie den Schülerinnen und Schülern sind das Einverständnis mit der Schule und 

ihre Akzeptanz hoch.  

Ausgesprochen groß ist die Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trotz einer 

als sehr hoch wahrgenommenen Arbeitsbelastung und vieler tiefgreifender Veränderungen in der 

Schulorganisation und der individuellen Arbeitsweise. Ohne Ausnahme wird das Konzept der 

Schule von allen Lehrkräften getragen.  

 

 

stark:    3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   - 

eher schwach:  - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


